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Führung

Emotionen und Führung

Ulrich Knellwolf

Den teilweise heute noch nach-
gelebten philosophischen und
theologischen Traditionen zufolge

wird das Zeigen von Emotionen

oft als Schwäche interpretiert.
Tatsächlich aber verlieren

jene Führungskräfte, welche -
echt oder gespielt - keine
Emotionen zeigen, in kürzester Zeit
ihre Glaubwürdigkeit. Emotionen

können vielmehr sogar starke

Triebfedern zu herausragenden
Leistungen sein.
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Ulrich Knellwolf,
Dr. theol.
8702 Zollikon-Zürich.

Wir leben in philosophischen und
theologischen Traditionen, die der
Emotionalität nicht besonders gewogen

sind.
Das lateinische Wort «emoveo» heisst

«hinaustreiben», «vertreiben». Wer
Emotionen hat. ist ein «emotus», ein
aus sich Hinausgetriebener. Wenn wir
den Menschen als eine in sich geschlossene

Einheit verstehen, zu der die
soziale Dimension erst nachträglich
hinzukommt, dann bedeutet es. Selbstverlust

und Schwäche, aus sich
hinausgetrieben zu werden. So versteht die
antike Philosophie der Stoa die
Emotionen.

Teile der christlichen Theologie
haben diese stoische Auffassung
übernommen. Emotionen gelten als ein
Herd der Sünde: Emotionen zeigen
heisst schwach werden und sich zur
Sünde hinreissen lassen.

Fragwürdige philosophische
und theologische Traditionen

Diese Traditionen sind unter zwei
Aspekten problematisch:

Erstens ist der Mensch kein in sich
abgeschlossenes Wesen, zu dem die
soziale Dimension erst als etwas
Sekundäres hinzukäme. Vielmehr ist der
Mensch ein von Grund auf soziales
Wesen. Ausserhalb der sozialen
Dimension ist er eine lebensunfähige
Abstraktion.

Zweitens definiert die Theologie den
Sünder als in sich verkrümmten
Menschen. Wenn dieser nur auf sich selbst
Bezogene ein Stück weit aus sich
hinausgetrieben wird, geschieht ihm Gutes.
Denn nur wenn er nicht in sich selbst
verkapselt, sondern ein Stück weit aus
sich heraus und bei andern ist, ist der
Mensch bei sich selber.

Von den fragwürdigen philosophischen

und theologischen Traditionen
ist die allgemeine Ansicht übriggeblieben,

dass Emotionen schwach machen.
Wer Emotionen zeigt, hat angeblich
wenig Selbstbeherrschung, gilt deshalb
als unberechenbar und unzuverlässig,
als Schwächling. Führung aber verlangt
Stärke. Folglich - so der häufig gezogene

Schluss - schliessen Führung und
Emotionen einander aus.

Ohne Emotionen
keine Glaubwürdigkeit

Demgegenüber ist zu unterstreichen,
dass schnell die Glaubwürdigkeit
verliert, wer keine Emotionen zeigt.
Natürlich sind die einen mehr, die andern
weniger emotional veranlagt. Wer aber
überhaupt keine Emotionen zu zeigen
sich bemüht, erregt den Verdacht, er
habe zu viele in sich und werde von der
Angst beherrscht, er könnte die
Kontrolle darüber verlieren, wenn er sie
auch nur ein wenig zulasse. Der Superstarke

erscheint so als Schwacher.
Noch unglaubwürdiger als gespielte

Emotionslosigkeit sind gespielte
Emotionen. Während gespielte Emotionslosigkeit.

wenn sie sich verrät. Mitleic
mit dem den Starken spielender
Schwachen hervorruft, der Angst vor
seinen Emotionen hat, bewirken
gespielte Emotionen Misstrauen. Sie
werden nicht, wie oft gemeint, als eir
Zeichen von Zuwendung empfunden
sondern als Abwendung. Sie erscheinen

als Heuchelei und Lüge und
machen die Beziehungen kaputt, weil sich
die Empfänger gespielter Emotionen
für dumm verkauft vorkommen. Wenn
gespielte Emotionslosigkeit isoliert, soj
tut es gespielte Emotion erst recht.

Auch wenn Emotionen uns
überschwemmen, werden wir isoliert. Einer,
der im Jähzorn wütet, ist, obwohl die
Wut scheinbar einem andern gilt, nur
noch mit sich selbst beschäftigt.

Es sind aber besonders die verdrängten
Emotionen, die ausbrechen wie ein

Sturzbach.

Emotionen als Antrieb
zu guten Leistungen

Emotionen dürfen nicht verdrängt
werden, auch nicht in der Führung. Der
allzeit starke, weil emotionslose
Vorgesetzte ist kein Ideal, sondern eine
Abstraktion. Stark ist. wer sich auch
erlauben kann. Schwächen zu zeigen.
Darin aber ist noch kein Meister vom
Himmel gefallen; es braucht Übung.
Wir müssen Emotionen bei uns selber
zulassen, damit wir sie kennen und
etwas damit anfangen. Dann werden
Schwächen zu einem Element der Stärke:

Emotionen werden starke Antriebe
zu guten Leistungen. ¦

14 ASMZ Nr. 2/1999


	Emotionen und Führung

